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DER HOCHDEUTSCHE STAMMAUSGANG Ö. 

Allgemein wird angenommen, hochdeutsches den stamm schlie- 
fsendes ö danke die Verengung aus ou, wie das e gleicher läge seine 
aus ei, einem auf den alten diphthong gefolgten k> und nach den 
ahd. e'a, mhd. i, re, sie Tür iwa, evoe, re'w, sle'w seien auch ahd. 
dröa (minae), mhd. drä, strö, frö (hilaris) als dröwa, dröice, sträw, 
fröw zu fafsen. aber man mufs doch erwarten dafs wie goth. ai, 
aj, ei, ej, aiv, eiv und au, av, in, iv, auj, inj ahd. und mhd. nicht 
e'w und dw, 1 sondern e'w und öj sich gegenüberliegen, und in der 
that sehen wir diese erwartinig befriedigt: heraus stellt sich dafs 
alle hochdeutschen an die flexion slofsenden oder auslautenden ö 
auf goth. auj (ohne flexion avi) zurückgeben, j nämlich sollte zwi- 
schen 6 und flexion schon ahd. man darf sagen immer schwinden, 
während inlautendes ew noch mhd. (neben e) bestand; gleicher 
weise trat bei fehlender flexion ahd. für e'ic aui'ser «»zwar e'u (e'o) 
ein. nicht aber 6i (de), sondern blofs 6 für 6j. - 

Wir haben also den satz, bd. 6 am stammesende erwuchs aus 
ou unter dem einflufsc von nachstehendem j. damit zerfällt auch 
was Grimm gr. I 3 , 1961'. behauptet, neben mhd. gfitt, hvu gebe es 
kein gö, bö, weil in ihnen der diphthong o« niemals auslaut gewe- 
sen sei; gerade das ausl. oh kann sieb nicht zu 6 verdichten und 
nach goth. gavi, havi wären, wie aus dem folgenden näher hervor- 
gehen soll, ahd. mhd. gö, hö sehr wohl möglich: im nnl. bleibt ja 
auch göi, Mi wie ströi. 

Bevor ich jetzt zu den einzelnen bd. Wörtern die am stamm- 
ausgang o' bieten mich wende ist kaum nötbig darauf hinzuweisen 
dafs wo alts. 6j, 3 nnl. öij (ohne flexion öi) oder ahd. airj, ewj (ohne 
flexion awi, ewi) sich zeigt überall goth. auj (avi) gestanden haben 
mufs. man sehe nur alts. früjo, stnijau, goth. frauja, slraujan; nnl. 

1. vergl. gr. V, 11!), -t. — <>»/■ gab es überhaupt weder mhd. noch ahd. 
zwar meint Grimm gr. I 2 , J 43 und 1\. 1 1M\. wenn Otiiv-d <-w in der j.eiiultima 
reime, so könne nur an 6w zu denken sein: aber — obwohl dies gr. 1-, ldo 
bestritten »ird — Otlried reinil auch iv in der ;><-uultiiiia. 

2. auch nach mhd. in!. I, /•- n und > haltet )/• und ist j gelöscht, mihre. 
iv/ nres. seiltet-, zesico, — heilen, sturen, veneii. lesen. 

;f jenes dem ahd. uoj entsprechende alls. üj isi hier nicht uiilbegriflen. 

II" 
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ströijen, töijen, göi, höi, goth. straujan, gavi, havi; ahd. strawjan, 
ttrewjan, gewi, hewi, goth. straujan, gavi, havi. auch die scharfe 
gleich ung alls. öj zu ew und nnl. öij zu euw wie goth. auj zu aiv * 
kommt hier in anschlag. 

Neben ahd. dröa geht auf ein drawja sieb stützendes dratoa 
drewa, das ein goth. prauja (accus, sing.; der nom. würde frravi 
lauten) begehrt, dröa entsprang also aus einem dröja, wie krda, 
sdan, bluoan* aus krdja, sdjan, blnojan, oder wie ea, druoa aus 
e'wa, druotoa. mhd. drö hat den flexionsvocal , welcher nach d, 6, 
uo und deren umlauten und e mhd. fast nie bleibt ° und auch abd. 
wegfallen kann, verschlungen : drö aus dröa, wie krd, sdn aus krda, 
sdan, oder e, druo aus ea, druoa.'' — mhd. drön (minari) und 
dröt, ahd. droit dröt (minatur) beweisen den ahd. inf. dröan (= 
nhd. drohen), und wiederum dessen Ursprung aus früherem dröjan 
(goth. pravjan) das ahd. drewan und mhd. dröuwen. 

Ahd. mhd. /rö (dominus) ist goth. frauja, alts. /rö/'o; anzu- 
setzen hat man den stufengang ahd. fröjo — fröo * — frö ( wie 
dröja — dröa — drö, krdja — krda — krd u. s. w.). — dal's die 

4. minder genau entsprechen einander die auslaute goth. aiv — avi, alts. 
eu — o. nnl. euw — oi (nicht aiv — auj. eu — 6i. euw — öij oder aju — 
avi. e — o, eu — oi); doch nnl. oi stimmt zu alts. eu. Grimm gr. 1", 323 
schlägt vor aus nnl. oij das t zu tilgen: ohne fug. wenn u in euw haften soll. 

5. liest man drähan, kräha, mdhan, sdhan, bluohan, gluohan u. s. w. , so 
ist A dort nichts als speciell althochdeutscher einsebub (vergl. gr. I- 1 , S9f.) 
Grimm erkennt es für organisch, eine ansieht die zumal gr. 2, 233 ff. unbeil 
gestiftet bat. weder deutsche schwestersprachen noch die urverwandten spra- 
chen wifsen das geringste von diesem h. so gut wie mhd. smvhe, zähe, schuo- 
hes für ahd. rmähi, sdhi, seuohes lausten mhd. dritten, sahen, bluohen, miio- 
hai begegnen, dafern abd. drähan, sdhan. bluohau, muohan den kehllaul wur- 
zelbaft hätten, umgekehrt finden sieb nie mhd. simrje. zaje, schüejes, eben weil 
abd. tmdj/i. zdhi, seuohes organische formen sind. 

6. dröe in Grimms Reiuliart fuchs 3S7, 123 ist ein höchst seltener fall. 

7. man hüte sich druo. e unmittelbar aus druoica, ewa zu leiten, wenn 
auch Jrowa und J'rou oder slrewan und streun ohne Zwischenglieder sind, 
denn keineswegs verhallen sich drumra. etva zu druo. e vie JYowa zu J'rou. 
sondern druo-w-a, e-w-a zu druo-a, e-a zu druo, e. wie streu— j-an zu slretv- 
an zu streun, in den wurzelvocal gehl der flexionsvocal auf. und kann das 
nicht so lange ihn spirans von jenem trennt: frowa und strewan haben der 
spirans fj) bereits entsagt und flexionsvocal CaJ stufst an wurzel\ocal fmr 
und ewj. 

S. läfst h im alts. frölm sich nehmen wie im ahd. drdhan. sdhan, bluohau 
u. ». w.? 
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neben frowa, frouwe gebräuchlichen ahd. fröa, mhd. frö (domina) 
den Gothen fraujö klingen würden duldet nach altn. freyja keinen 
zweifei. hier aber kann ich auch ungeschmälertes abd. öj erweisen : 
vorkommt, und zwar als eigenname, wie ja diese das sonst ver- 
altete zu hegen lieben, ahd. Fröja (Graft* 3, 795). also mhd. frö aus 
ahd. fröa aus fröja. 

Ahd. fröe'r (hilaris), fr das (hilare) beruhen auf älteren fröjer, 
fröjaz; für ihren stamm goth. frauj- bürgen hinreichend ahd. fre- 
wi, frewjan, frewida und der Superlativ frewist (gr. 3, 571). 9 mhd. 
frön (hilaribus, Walth. 48, 1), fror (hilariores, MSH. 1, 187») sind 
synkopiert aus ahd. fröom, fröir wie jene mhd. drö, dröt aus ahd. 
dröa, droit — der nom. ahd. mhd. frö hat ausl. t (denn/ kann im 
deutschen nicht auslauten) abgeworfen wie frno, niu, und wie den 
alts. hrev, sleu, sneu ohne u mhd. re, sie, sne gegenüber stehen. 

Für ahd. lö in Uhlö macht schon das dabei übliche lawi (gr. 
1 3 , 98) uns des Stammes goth. lanj- gewiss, aber wichtig ist das 
von Graft" (2, 162) mitgetheille lihlöi als des ahd. auslautenden öi 
vielleicht einziger beleg, welchem sen mit seinem ausl. e'u so schön 
antwortet. 

Ahd. mhd. 16 (cortex coriarius) genügt es mit nnl. löi und löi- 
jen zu vergleichen, goth. mufs man lavi, gen. lavjis, und urahd. 
löi, gen. löjes, ansetzen. 

Neben ahd. kldwa und mhd. kld begegnen klöa und klä, letz- 
teres noch jetzt den Baiern geläufig (Schmeller 2, 348). wie sonst 
oft ist auch in kldwa das ahd. dw nicht = goth. ev, sondern stützt 
sich auf kurzes aw (vergl. gr. I 3 , 92 und 4570". und l 8 , 725): kld- 
wa gieng aus klawa hervor, goth. aber würden wir, da der stamm 
auf j- durch ahd. kldwjan, mhd. klcewen, pommer. klaujen (wie 
davjen, draujen; Höfers zeitschr. 3, 388) ri.s.\v. bezeugt wird, klavi 
(gen. klanjös) treffen, diese goth. klavi, ahd. klawa, klöa, jihd. klö 
verhalten sich streng wie goth. pravi, ahd. drawa, dröa, mhd. drö. 

Dafs ahd. strö für ströi (goth. stravi) stehe, wie frö, lö für 
fröi, löi, lehren aufser nnl. ströi goth. straujan, ahd. kistrawi, mhd. 
ströuwe u. s. w., insgesamuit den stamm goth. strauj- erhärtend, 
mhd. begegnen im genitivus sti'ös und strowes (s. die lesarten zu 
Parz. 256, 27); ersteres ist srnkope (strös aus stroes aus ströjesj 



9. freicist settt ( nach gescn. d. d. Sfir. s. 921) »inen positiv freie j er (fre- 
werj voraus, der zu fröer sieb verhält wie dmrfan (dreican) zu dröan. 
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wie jene dro, drol, frön u. s. w.; strowes aber gebietet einen nom. 
strou, zu welchem der aliein gangbare strö sich verhält wie ahd. frö 
(hilaris) zu fron. 

In Klaus Groths mtmdart lautet ahd. kldwjan Meten, ahd. frew- 
jan freien, Schweiz, sponwen (nnl. sponioen; s. Diefeob. goth. wb. 
2,295) speien,* ° goth. straujan streien. so ist auch für ditm. leien 
(fulgere, quickbum s. 304, ' ' Diel'enb. goth. wb. 2, 147) goth. laujan 
zu bilden, dieses leien steht neben golh. liuhan (gr. 2,50) und dem 
lat. prät. Inxi genau wie goth. tatijan neben tiuhan (s. Grimm diph- 
thonge nach weggefaJlnen consonanlen s. 1921. '-) und lat. duxi, 
ahd. flewjan neben fliohan und lat. fluxi , f 3 ahd. frewjan neben 
alts. fiiehan (s. Küne zum Helinnd 2S97). ditm. speien neben mnl. 
spien (abl. spöh, spoghen, s. Grimm zu Reinaert 4062), goth. strau- 
jan neben lat. struxi. ihm scliliefst sich unmittelbar an ags. lige 
oder lege (Üamma. gr. 2. 465) das nach ags. hig heg = golh. hani, 
ags. ige ege = ahd. owa, altn. eij, ' 4 ags. cigan cegan = ahd. A:«- 
wan (s. Grimm diphthonge s. 206), ags. teging von tavian golh. 
tanjan, ein goth. laujis um so mehr heischen mufs. 1 "' als auch 
mhd. law (Schmeller 2,461) und isl. lowe, beide mil der bedeulung 
flamma, erscheinen (übrigens kennen die wurzel auf v noch gr. ?.a- 

10. Mülleiihoir (quickborn 3e aufl. s. 2TJ und 321) denkt, speien habe im 
.inlaute ein r getilgt, uud vergleicht md. sprejeit . nnl. bespririjen und ags. 
sprfgan. aber die vorale sind zu beachten, weder nnl. irijen noch ags. egan 
stimmt zu ditm. eien, und md. ej'en »der mhd. tpjen (in sprwjen) nicht zu des 
Neoeorus oien (in sputen). 

11. geschrieben ist dort leiht, mit willkürlichem // (s. Müllenhoüs einiei- 
tung zum glossare §.12). 

12. schon im brein. « örterbuchr 5, 32 wird die Verwandtschaft nd. tau 
(Tunis) und teeit (= goth. tiuhan) geahnt. 

13. dafs man in JUolum das gr. </ inyii): \&t.fugrrc. hat finden wollen 
scheint beinahe unglaublich. lat.flucfus entspricht unsenu flucht. — sinflucht 
(Schmeller 1.5S-1 und 3, 2Ö4). xüttfluvh! iSchmrller 3,270) = diluviuui, — wie 
lat. duclus unscrni ztic/it und lat. J'rtictux unserm Jrue/il (denn was redet ge- 
gen dieses Wortes heimischen Ursprung'.' immerhin stehe nhd. brauchen zu lat. 

J'rui: die wurzel ist im deutschen gcs|>alleni. darum auch sollte ihm ahd. fluni. 
ieri\ebutfluohat (gr. 3. 3S3) wie multal und prdhaslun aus mal und prd.ttitn, 
Grimm (gr. 2, 251M nicht vergleichen. 

14. vom hier durchbrechenden umlaute liii'st Küne uuiu Heliand II! i sich 
nii-hl sliiren in ahd. mra geradehin das gnth. u/iwa zu suchen. Grimm ( diuh- 
llioiig s. 2'.IT i vermute! mil recht goth. frei igen, iiu/o.w = ahd. oir/t. 

15. die ags. I'oriiicn haben, was Grimm übersieht, g aus/und ihres i kürze 
ist i gr. 1 -. 3I>3 und ;>77 i nicht anzufechten. 
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Fa, aXaFög, lat. lovmen ' ° und sskr. dava ignis). wäre nun fehl 
gegangen, wenn mir nhd. loh (ßammeus) zu ditm. Uten sich verhält 
wie nhd. froh zu ditm. freien? 

Graft" (sprachsch. 3, 4) verzeichnet das ahd. participium gipöü 
und ein daneben übliches kipewit. nimmt man Wüstes baigen (Kuhns 
zeitschr. 2,197) und Schmellers bäen (baier. wb. 1,135) dazu," ' so 
ergiebt sich als gewiss goth. baujan. ahd. kapdit, pdunga u. s. w. 
mögen für kapdwit, pdwunga stehen (vergl. drnoa, e'a für druoioa, 
ewd) und diese hinsichtlich ihres dw mit kldwa (s. oben) eine be- 
urtheilung fordern. 

Ahd. mhd. flö (pulex) scheint h (eh) abgestreift zu haben , wie 
leö (altus), 16 (lucus) u. s. w. doch Grimm gr. I 3 , 467 leugnet das: 
wenn mit recht, so ziehe ich den nnl. plur. vlöijen hierher. 

Ahd. döanta (tepens, GrafT 5. 233) läfst vor der flexion ausge- 
fallenes j durch nnl. döijen und iserl. daigen sich bezeugen, für 
mhd. rö (crudus) giebt es weder beiformen noch verwandte Wörter 
um den stamm goth. hrauj- zu erhärten, schätzbar ist die glei- 
chung mhd. rö zu rd wie klö zu kld. 

Dem ahd. fö (paucus) liegt zwar ohne wurzelschliefsendes j 
goth. faus (gen. favis) entgegen, aber gerade so bietet sich goth. 
triggvs (gen. triggvis) für ahd. triwi ' R und nicht übersehen wolle 
man den goth. comp, faviza, welcher trefflich beistimmt dafs einst 
faus nach der zweiten decl. faujis, faujamma u. s. w. abgewandelt 
sei (vergl. gesch.d.d.spr. s.921). — wie dröa und drawa verhalten 



16. nach Ritsch 1s abhandluog de miliario Popilüano besteht das tat. ov 
aus vocal o und conson. r. 

17. mit baigen vergl. iserl. daigen, haigeii = nnl. döijen, nhd. heuen, mit 
baen bair. fäen,ßäen, tträen = ahd. feit'jan,flev>jan, goth. straujim. 

18. oder gr. viFos für goth. niujis. ich erwäge auch dafs goth. aivs zwi- 
schen a- und i- flexion schwebt (vergl. gr. 1-, 602). kommen aber diese /aus, 
triggrs und <nr.v höchst wahrscheinlich aus der u-declination ( vergl. vorläufig 
Grimm diphth. s. IST und 20S), — unzuhiiche mal setzt sich an u- stamme den 
alten themavocal verdrängendes /' oder ja. aller goth. adjectiva auf u starke 
wie schwache flexion hat. letztere durchgehends, von solchem ansatz zu leiden, 
goth. nau.t und sutis folgen zweiter declinatiou im Widerspruch mit gr. iVxr» 
und i)6vi. dem sskr. guru, tanu, gr. ßoa%v;, O.uyvi, r t Svj. «ixt- u. s.w. ant- 
worten lat. gravis, tenuis, bretis. lei-is, suavis und ori- (das sein r einbüfsle 
gleich goth. sutis und den ineisten casus des goth. w-adjectivs'i. wie auch im 
littauiscben adjectivstämme auf // gern mit i sich erweitern lehrt Rnpp> ver- 
gleichende grammntik s. .i"'J{. 
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sich die dal. plur. ftie'm (mit unorganischem h föhem) und fdwem, 
nur dal's letzterer slatt au> geschwächtes ow zeigt. 

hie heispiele gehen aus. anhangsweise bemerke ich: wenn das 
vor j laufend« golh. au hd. bald als diphthong und bald als schlichte 
lauge wiederkehrt, so entfaltet sich nicht anders das vor v laufende 
golh. «»'. mhd. glei, schrei und spei stehen zu gle", schre" und spe" wie 
ahd. fron (hilaris) zu frd oder auch wie mhd. göu und höu zu strö. 
für aj;;s. rdim (was golh. raiva wäre) gilt mhd. reie, während goth. 
aiv vor tlexion dorh mhd. sonsl immer e'w (e) klingt. 19 nhd. sa- 
gen wir fei und fee (plur. feien und feen) und haben da vielleicht 
gar nicht mit einem romanischen worte zu Ihun. 20 — man be- 
greift wie solches geschick, dal's sie einen gothischen laut auf 
zweierlei art je nach willkür ausdrücken kann, der Jüngern spräche 
manchen kleinen vortheil schafft, um nur einen zu nennen, es tre- 
ten in den reim mhd. glei, schrei, dröUj rdröun, nhd. fei, dreuen 
u. s.w., wo gle', schre", drö, drön, fee, drohen sich nicht beque- 
men. 2 i heute sind drohen und fee allen, dreuen und fei blofs dem 
dichter gerecht. 

MIIKNIlflllKiN. GUSTAF ESCHMANN. 



I'.l. mhd. rein verhüll, sich zu »•<•'-«> <• dl. i. ngs. nie») wie ahi.frow-a zu 
frü-j-a. auch ahd. kti-a, /u'-ti, .ipi-an , mi'-o u. s. w. verhallen sich so zu kli- 
w-a, hi-vo-a, &p£-w-an, wt-w-o, und nicht blofs wie e-a zu ü-to-a ndevfrd-a 
zufrS-j-a. 

20. wenigstens heischen riieksicht die gleichungen 

a) mhd. feie: feine = ahd. grtan: grinan und goth. fujan: ahd. kinmi. 

(feie, feine mag ablaut sein von goth. ßfan,feinanj. 

b) inhd. feine : fewe (nach dem nhd./ee) = ahd. geinän: gewän (oder 

auch Mein jan: hleives, vteinun: wewo). 

c) elten nhil. fee: fei ■■■■ = abil.fr/ia: froitw «.s.w. 

21. vcrgl. gi-. I : , .15(1. aul'sci- Wirnl und Itudnlf reimen bald schrei bald 
schri auch der bearbeitet- des Iteinliarls (2!l(i. 4II-1. Hill. 1711) und Walther 
(25,14.104,2). 



